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Letzten Samstag am Rottaler Ernte-
fest in Roggwil: Am Stand des Ver-
eins Lebendiges Rottal weibelt Präsi-
dent Manfred Steffen mit Unter-
schriftenbögen für eine Petition. «Le-
bendiger Murhof – Kulturwerte und
Natur erhalten statt zerstören», lau-
tet der Titel.

Die Petition hat einen geschichtli-
chen Hintergrund: Das Kloster St. Ur-
ban besteht nicht nur aus der mar-
kanten Klosteranlage mit den beiden
Kirchtürmen. Wichtig für die ehema-
lige Gemeinschaft der Zisterzienser-
mönche war auch die Landwirt-
schaft, die sie ursprünglich in so ge-
nannten Grangien (Klosterhöfen) or-
ganisierte. Zeugen davon sind noch
heute auffällige, grosse Landwirt-
schaftsbauten: der Weierhof direkt
an der Strasse Richtung Altbüron, auf
den Hügelzügen rundum der Mur-
hof, der Schürhof, der Sonnhalden-
hof und der Berghof.

Gegenwärtig dreht ich das Interes-
se in der Gemeinde Pfaffnau, zu der
St. Urban zählt, vor allem um den
Murhof. Er liegt beim gleichnami-
gen, 1923 gegründeten Altersheim.
Ursprünglich gehörte der ganze Hof
der Gemeinde. 2006 stimmte die Ge-

meindeversammlung dem Verkauf
der 22 Hektaren Landwirtschafts-
land zu.

«Leben im Murhof»
Offen ist nach dem Landverkauf,

was mit der Stallscheune geschieht.
Eine Arbeitsgruppe der Gemeinde be-
fasst sich mit dem Gebäude. Auch sie
führt das Leben im Titel: «Leben im
Murhof». Gemäss Gemeindepräsi-
dent Thomas Grüter, der auch die Ar-
beitsgruppe leitet, hat dabei altersge-
rechtes Wohnen in Ergänzung zum

Heim Priorität. Er geht davon aus,
dass etwa 12 bis 18 Wohnungen ent-
stehen könnten.

Die Gemeinde sei in engem Kon-
takt mit der Denkmalpflege, um die
Frage zu entscheiden, ob die Woh-
nungen in der Scheune realisiert
werden können, oder ob sie für einen
Neubau abgerissen werden soll. Der
Gemeinderat wolle es dabei nicht auf

einen Rechtsstreit mit der Denkmal-
pflege ankommen lassen, betont
Grüter.

So weit informierte der Gemeinde-
präsident bereits an der Gemeinde-
versammlung im Mai. Die damalige
Versammlung schreckte auch den
Verein Lebendiges Rottal auf und
liess ihn aktiv werden. Allerdings
war dafür weniger die Haltung des
Gemeinderates massgebend, wie
Steffen festhält, es waren Stimmen
aus der Versammlung, die einen Ab-
bruch der Scheune und einen moder-
nen Zweckbau forderten.

In der Petition steht nichts von al-
tersgerechten Wohnungen, verlangt
wird eine vielfältige Nutzung für
Kunsthandwerk, Bildung, Vereine
und Gäste. Dies will Steffen nicht als
Pfeil gegen die Absicht der Gemeinde
verstanden wissen. Die Petition sei
offen abgefasst, als Appell zu einer
Nutzung, mit der das Baudenkmal er-
halten werden könne.

Kein leichtfertiger Abbruch
Nach vielen Gesprächen am Ernte-

fest ist sich Steffen denn auch nicht
mehr so sicher, wie nötig die Petition
ist. Er habe den Eindruck erhalten,
dass die Behörden nicht leichtfertig
einen Abbruch beschliessen. Ur-

sprünglich sei die Absicht der Petitio-
näre gewesen, nach dem Erntefest in
der Gemeinde Pfaffnau selbst Unter-
schriften zu sammeln, um zu zeigen,
wie breit abgestützt das Anliegen sei.

Inzwischen ist Steffen zur Über-
zeugung gelangt, dass eher die Ab-
bruch-Befürworter ohne Rückhalt da-
stehen. Er will deshalb im Vorstand
des Vereins diskutieren, ob es Sinn
macht, die Petition weiterzuführen.
Ob es nicht sogar kontraproduktiv
sein könnte, sie einzureichen, weil
sie als Rückenschuss interpretiert
werden könnte.

Dass das so sein könnte, weist Ge-
meindepräsident Thomas Grüter
nicht von der Hand: Eine Petition zu
lancieren, sei ein demokratisches
Recht. Er verstehe jedoch den Zeit-
punkt nicht ganz, habe doch die Ge-
meinde die Ideen des Vereins Leben-

diges Rottal wie andere auch entge-
gengenommen und ihm zugesagt,
ihn über die Ergebnisse der Ab-
klärungen wieder zu informieren.

Grundlagen fehlen noch
Dafür sei es aber gegenwärtig

noch zu früh: Noch sei nichts ent-
schieden, lägen keine Grundlagen
dafür vor. So gebe es weder Kostenbe-
rechnungen für eine der beiden Vari-
anten, noch sei klar, wer dereinst in-
vestieren soll. Der Wille des Gemein-
derates sei, das Altersheim weiter un-
ter der Obhut der Gemeinde zu be-
treiben. Ob aber die Alters-
wohnungen unter der gleichen Trä-
gerschaft realisiert würden oder al-
lenfalls gar mit einem Investor ge-
sucht werde, gehöre ebenfalls noch
zu den offenen Fragen.

Von der Denkmalpflege erhofft
sich Grüter, dass sie sich Gedanken
macht, ob alle ehemaligen Kloster-
scheunen erhalten werden können,
oder ob man sich nicht besser auf
diejenigen mit der besten histori-
schen Substanz konzentrieren sollte.
Dabei macht er klar, dass für ihn der
Murhof nicht dazugehört, sei doch
seine Originalsubstanz aus dem
18. Jahrhundert durch zwei Brände
beeinträchtigt.

St. Urban Der Verein Lebendiges Rottal lanciert eine Petition zur Murhofscheune – reicht sie aber vielleicht gar nicht ein
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«Aufgeschreckt haben
uns Stimmen an der Ge-
meindeversammlung.»
Manfred Steffen, Präsident
Verein Lebendiges Rottal

Auch die Scheune gehört zum Kloster

«Auf einen Rechtsstreit
mit der Denkmalpflege
wollen wir uns nicht
einlassen.»
Thomas Grüter,
Gemeindepräsident

Die SVP Oberaargau zieht mit ihren
beiden amtsältesten Grossräten in
den Nationalratswahlkampf 2011:
Käthi Wälchli und Christian Hadorn.
Das beschlossen die Delegierten am
Mittwochabend in Herzogenbuchsee.
«Es geht darum, nach der erfreuli-
chen Wahl von Johann Niklaus
Schneider-Ammann in den Bundes-
rat, dafür zu sorgen, dass der Ober-
aargau im Nationalrat wieder vertre-
ten ist», zeigte Vizepräsident Ulrich
Iseli die Bedeutung der Wahlen 2011
auf. Er gab sich überzeugt, dass die
SVP mit den beiden erfahrenen Kan-
tonsparlamentariern auf die richti-
gen Pferde setzt, wies aber auch auf
Absagen hin, die die Partei akzeptie-
ren musste.

Drei wollen nicht
Namentlich erwähnte Iseli den

Langenthaler Stadtpräsidenten Tho-
mas Rufener, Jürg Schürch aus Hutt-
wil (beide ebenfalls im Grossen Rat)
sowie Patrick Freudiger, dem nach
seinem Spitzenrang auf der Liste der

Jungen SVP bei den Wahlen 2007 ei-
gentlich ein Platz zugestanden hätte.

Gerade wegen Freudigers Absage
wurde aus der Versammlung die For-
derung laut, mit der Rückgabe des
dritten Listenplatzes an die Kantonal-
partei nicht nur die Forderung zu
verknüpfen, diesen einer benachbar-
ten Kreispartei zuzuhalten, sondern
ausdrücklich einer jungen Kraft. Na-
mentlich genannt wurde die Burg-
dorfer Sektionspräsidentin Nadja Pie-
ren. Ebenfalls wurde verlangt, dass
der Platz dem ländlichen Raum zugu-

tekommen soll und nicht der Agglo-
meration Bern.

Willen des Volkes akzeptieren
Die Nomination von Hadorn und

Wälchli zuhanden der kantonalen
Delegiertenversammlung vom 13.
Oktober löste keine Diskussionen
aus. Hadorn wurde aus dem Publi-
kum lediglich gefragt, wie er sich als
Bundesparlamentarier verhalten
würde, sollte das Minarettverbot
durch den Europäischen Gerichtshof
ausser Kraft gesetzt werden.

Er werde sich dafür einsetzen,
dass der Wille des Schweizer Volkes
respektiert werde, erklärte dieser,
nachdem er bereits in seinem Einlei-
tungsreferat auf die Intervention der
SVP-Grossratsfraktion nach dem Ent-
scheid der kantonalen Bau-, Ver-
kehrs- und Energiedirektion zum
Langenthaler Baugesuch hingewie-
sen hatte.

Mobilisierung ist zentral
Vor der Nomination hatte National-

rat Jean-Pierre Graber aus La Neuvevil-

le aufgezeigt, mit welchen Zielen die
SVP in die nationalen Wahlen 2011
steigen will. Die SVP strebt einen Wäh-
leranteil von 30 Prozent an. Bei einer
angenommenen Wahlbeteiligung von
48 Prozent heisse das, dass die SVP ih-
re Wählerstimmen von 666 000 noch-
mals auf 727 000 ausbauen müsste. Es
müssten also 61000 neue Wähler mo-
bilisiert werden, auf den Kanton Bern
entfalle ein Anteil von 7000 und 8000,
verdeutlichte Graber. Deshalb müsse
die Mobilisierung der Wähler das
oberste Ziel der SVP sein.

Christian Hadorn und Käthi Wälchli nominiert
Herzogenbuchsee Die SVP
Oberaargau zieht nur mit zwei
Kandidierenden in die National-
ratswahlen 2011. Für den freige-
gebenen Platz wünscht sie sich
einen Jungen vom Land.
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«30 Prozent Wähleran-
teil heisst, dass wir
61 000 neue Wähler mo-
bilisieren müssen.»
Jean-Pierre Graber, Nationalrat

Nationalrat Jean-Pierre Graber zeigte den SVPlern im Oberaargau, wo
die SVP hin will. JR

Buchsi Spielanlässe der

Ludothek im Kornhaus 
Jeweils am Mittwoch,13., 20. und
27. Oktober, organisiert die Ludo-
thek Herzogenbuchsee drei Nach-
mittage mit Brett- und Gesell-
schaftsspielen im Kornhaus-Par-
terre (14 bis 17 Uhr). Mit dem
Gratis-Angebot sollen möglichst
viele grosse und kleine Leute an-
gesprochen werden. «Wir möch-
ten bei Kindern und Eltern die
Freude am gemeinsamen Spielen
wecken und gleichzeitig auch
aufzeigen, was ein Kind dabei
auf spielerische Art lernen kann»,
meint Simone Raval, eine der
Ludothek-Verantwortlichen. Eine
Anmeldung ist nicht erforder-
lich. (MMH)

Murgenthal Defizit im

Budget 2011
Der Gemeinderat von Murgenthal
hat die Budgets zu Händen der
Gemeindeversammlungen vom
26. November verabschiedet. Bei
der Einwohnergemeinde ergibt
sich bei einem Gesamtumsatz
von 13,4 Millionen Franken und ei-
nem unveränderten Steuerfuss
von 118 Prozent ein Defizit von
170 200 Franken. Bei der Ortsbür-
gergemeinde beträgt der Gesamt-
umsatz 230 000 Franken, und es
muss mit einer Entnahme aus der
Forstreserve von 3400 Franken
gerechnet werden. (MGT)
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